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Kriterien und Voraussetzungen für die Beobachtung in der Kleinkindbetreuung 
1) Kriterien für die Beobachtung: 

1. Objektivität 
2. Regelmäßigkeit 
3. Systematik 
4. Ganzheitlichkeit 

2) Voraussetzungen für Gruppen- und Einzelbeobachtung: 
1. Räumliche Voraussetzungen (Gestaltung) 
2. Zeitliche Voraussetzungen (Beobachtungsplan, feste Zeitvorgaben,…) 
3. Personelle Voraussetzungen (weitere päd. MA für restl. Gruppe) 
4. Aufgabenverteilung 
5. Fachliche Voraussetzungen (Qualifikation, Fortbildungen, Aufgabenverteilung, …) 
6. Beobachtungsplan  

3) Mittel und Medien zur Unterstützung: 
1. Beobachtungsbögen und Checklisten 
2. Digitale Tools 
3. Audio- und Videoaufnahmen 

4) Datenschutz und Weitergabe von Informationen: 
1. Datenschutz und Vertraulichkeit 
2. Weitergabe von Informationen 
3. Einwilligung der Eltern 

5) Einbindung von Fachdiensten bei Förderbedarf: 
1. Frühförderstellen 
2. Logopäden 
3. Ergotherapeuten 
4. Kinder- und Jugendärzte 

6) Dokumentation der Beobachtungen: 
1. Kriterien für die Dokumentation 
2. Tests und Verfahren 
3. Datenschutz bei der Dokumentation 

7) Rechtliche Rahmenbedingungen: 
1. Einhaltung der Aufsichtspflicht 
2. Dokumentationspflicht 

Praktische Umsetzung und Ablauf: 
1. Vorbereitung 
2. Durchführung 
3. Nachbereitung 

 

Kriterien u. Voraussetzungen für die Beobachtung in der KTP 
Die Beobachtung in der Kleinkindbetreuung / KTP ist ein wesentlicher Bestandteil, um den Entwicklungsstand der 
Kinder zu erfassen, evtl. Verzögerungen od. Störungen zu erkennen u. gezielte Fördermaßnahmen zu planen.  
Dabei müssen verschiedene Kriterien und Voraussetzungen berücksichtigt werden, um valide und zuverlässige 
Informationen zu gewinnen. 
 

1. Kriterien für die Beobachtung 

1.1. Objektivität: 
• Beschreibung: Die Beobachtungen sollten objektiv und frei v. persönlichen Meinungen und Vorurteilen sein. 

• Umsetzung: Verwendung standardisierter Beobachtungsbögen und klar definierter Beobachtungskriterien. 
1.2. Regelmäßigkeit: 

• Beschreibung: Die Beobachtungen sollten regelmäßig durchgeführt werden, um Veränderungen und 
Entwicklungen über die Zeit zu erfassen. 

• Umsetzung: Erstellung eines Beobachtungsplans mit festgelegten Zeitintervallen. 

1.3. Systematik: 
• Beschreibung: Die Beobachtungen sollten systematisch und strukturiert erfolgen. 

• Umsetzung: Verwendung von Beobachtungsinstrumenten wie Checklisten, Skalen und Protokollen. 

1.4. Ganzheitlichkeit: 
• Beschreibung: Die Beobachtungen sollten alle Entwicklungsbereiche (kognitiv, motorisch, sozial-emotional, 

sprachlich) umfassen. 

• Umsetzung: Ganzheitliche Betrachtung des Kindes in verschiedenen Situationen und Kontexten. 
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2. Voraussetzungen für Gruppen- u. Einzelbeobachtung 

2.1. Räumliche Voraussetzungen / Gestaltung der Umgebung: 
• Beschreibung: Geeignete und ruhige Räume, die eine ungestörte Beobachtung ermöglichen. 

• Umsetzung: Bereitstellung von Beobachtungsräumen oder -ecken innerhalb der Einrichtung. 

• Beschreibung: Schaffung einer anregenden u. kindgerechten Umgebung, die natürliche Beobachtungen 
ermöglicht. 

• Umsetzung: Bereitstellung von vielfältigen Spielmaterialien und Gestaltung der Räume entsprechend den 
Bedürfnissen der Kinder. 

2.2. Zeitliche Voraussetzungen: 
• Beschreibung: Ausreichend Zeit für die Beobachtung und Dokumentation einplanen. 

• Umsetzung: Festlegung von festen Beobachtungszeiten im Tagesablauf. 

2.3. Personelle Voraussetzungen: 
• Beschreibung: Qualifiziertes Personal, das in der Beobachtung und Dokumentation geschult ist.   

                           Fachkräfte (ext. / int.) für Beobachtung & Dokumentation 

• Umsetzung: Regelmäßige Fortbildungen und Schulungen für das pädagogische Personal. 

2.4. Aufgabenverteilung: 

• Beschreibung: Klare Aufgabenverteilung innerhalb des Teams, um sicherzustellen, dass die Aufsichtspflicht 
während der Beobachtungszeiten gewährleistet ist. 

• Umsetzung: Festlegung von Vertretungsregelungen und Sicherstellung, dass immer genügend Personal für 
die Aufsicht verfügbar ist. 

2.5. Fachliche Voraussetzungen: 
• Beschreibung: Fachliches Wissen über Entwicklungspsychologie und Beobachtungsmethoden. 

• Umsetzung: Weiterbildung und Fachliteratur zur Unterstützung der Beobachtungen. 

2.6. Beobachtungsplan: 
• Beschreibung: Erstellung eines detaillierten Plans, der festlegt, wann und welche Kinder beobachtet werden. 

• Umsetzung: Festlegung von Beobachtungszeiten im Wochenplan, um regelmäßige und systematische 
Beobachtungen zu gewährleisten. 
 

3. Mittel und Medien zur Unterstützung der Beobachtung 

3.1. Beobachtungsbögen und Checklisten: 
• Beschreibung: Standardisierte Instrumente zur strukturierten Erfassung von Beobachtungen. 

• Beispiele: Entwicklungstabellen, Verhaltensbeobachtungsbögen. 

3.2. Digitale Tools: 
• Beschreibung: Software und Apps zur digitalen Dokumentation und Auswertung von Beobachtungen. 

• Beispiele: Kita-Apps, digitale Beobachtungsprotokolle. 

3.3. Audio- u. Videoaufnahmen: 
• Beschreibung: Aufzeichnungen zur späteren Analyse und Reflexion. 

• Beispiele: Videoaufnahmen von Spielsituationen, Audioaufnahmen von Sprachentwicklungen. 
 

4. Datenschutz und Weitergabe von Informationen !!! 

4.1. Datenschutz u. Vertraulichkeit: 
• Umsetzung: Schulung des Personals im Umgang mit sensiblen Daten und regelmäßige Überprüfung der 

Datenschutzmaßnahmen. 

• Beschreibung: Einhaltung der datenschutzrechtlichen Bestimmungen beim Umgang (Erhebung u. 
Verarbeitung) mit Beobachtungsdaten. 

• Umsetzung: Anonymisierung von Daten, Verschlüsselung digitaler Aufzeichnungen, sichere Aufbewahrung 
von Dokumenten. 

• Beschreibung: Sicherstellung der Vertraulichkeit und Sicherheit der Beobachtungsdaten. 

• Umsetzung: Verschlüsselte Speicherung, Zugangsbeschränkungen, regelmäßige Datenschutzschulungen. 

4.2. Weitergabe v. Informationen: 
• Beschreibung: Austausch von Beobachtungen im Rahmen der Erziehungspartnerschaft mit den Eltern. 

• Umsetzung: Regelmäßige Elterngespräche, schriftliche Entwicklungsberichte. 

4.3. Einwilligung der Eltern: 

• Beschreibung: Einholung der Einwilligung der Eltern zur Beobachtung und Dokumentation. 

• Umsetzung: Schriftliche Einverständniserklärung der Eltern.  
Bereitstellung und Sammlung von Einverständniserklärungen zu Beginn des Betreuungsjahres. 
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5. Einbindung von Fachdiensten bei Förderbedarf 

5.1. Frühförderstellen: 
• Beschreibung: Unterstützung bei der Diagnose und Förderung von Entwicklungsverzögerungen. 

• Beispiele: Frühförderzentren, interdisziplinäre Frühförderstellen. 

5.2. Logopäden: 

• Beschreibung: Unterstützung bei Sprachentwicklungsstörungen. 

• Beispiele: Logopädische Praxen, Sprachheilpädagogen. 

5.3. Ergotherapeuten: 
• Beschreibung: Unterstützung bei motorischen Entwicklungsstörungen. 

• Beispiele: Ergotherapiepraxen, Motopäden (= Fördert motorische Fähigkeiten). 

5.4. Kinder- u. Jugendärzte: 
• Beschreibung: Medizinische Abklärung und Beratung bei Entwicklungsauffälligkeiten. 

• Beispiele: Kinderarztpraxen, sozialpädiatrische Zentren. 
 

6. Dokumentation der Beobachtungen 

6.1. Kriterien für die Dokumentation: 
• Beschreibung: Klarheit, Präzision und Nachvollziehbarkeit der Beobachtungen. 

• Umsetzung: Verwendung standardisierter Dokumentationsbögen und -systeme. 

6.2. Tests und Verfahren: 
• Beschreibung: Einsatz standardisierter Tests zur Erfassung des Entwicklungsstandes. 

• Beispiele: Bayley-III, Denver Entwicklungsskalen, Sprachentwicklungstests. 
 

7. Rechtliche Rahmenbedingungen 

7.1. Einhaltung der Aufsichtspflicht: 
• Beschreibung: Sicherstellung, dass die Aufsichtspflicht während der Beobachtungszeiten jederzeit 

gewährleistet ist. 

• Umsetzung: Planung der Beobachtungszeiten so, dass immer genügend Personal für die Aufsicht der 
restlichen Gruppe vorhanden ist. 

7.2. Dokumentationspflicht: 

• Beschreibung: Sicherstellung der ordnungsgemäßen Dokumentation der Beobachtungen gemäß den 
gesetzlichen Vorgaben. 

• Umsetzung: Verwendung standardisierter Beobachtungs- und Dokumentationsbögen, regelmäßige 
Überprüfung und Aktualisierung der Dokumentationen. 
 

8. Praktische Umsetzung und Ablauf 

8.1. Vorbereitung: 

• Schritt 1: Erstellung eines Beobachtungsplans und Einholung der Einverständniserklärungen der Eltern. 

• Schritt 2: Schulung des Personals in Beobachtungstechniken und Datenschutz. 

• Schritt 3: Einrichtung geeigneter Beobachtungsräume und -ecken. 

8.2. Durchführung: 

• Schritt 1: Durchführung der Beobachtungen gemäß dem Beobachtungsplan. 

• Schritt 2: Sicherstellung der Aufsichtspflicht durch klare Aufgabenverteilung und Vertretungsregelungen. 

• Schritt 3: Dokumentation der Beobachtungen unter Einhaltung der Datenschutzbestimmungen. 

8.3. Nachbereitung: 

• Schritt 1: Analyse und Reflexion der Beobachtungen. 

• Schritt 2: Besprechung der Ergebnisse im Team und mit den Eltern. 

• Schritt 3: Planung und Umsetzung von Fördermaßnahmen bei festgestelltem Förderbedarf. 
 
 

 

Beobachtungsschritte: 
1. Vorbereitung der Beobachtung: 

o Zielsetzung 
o Festlegung der Beobachtungszeit und -ort 
o Auswahl des Beobachtungsinstruments 

2. Durchführung der Beobachtung: 
o Systematische Erfassung der Verhaltensweisen 
o Dokumentation von Zitaten und Situationen 
o Eingreifen der pädagogischen Fachkraft bei Bedarf 
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3. Nachbereitung der Beobachtung: 
o Dokumentation der Beobachtungen 
o Reflexion und Analyse der Ergebnisse 

Besprechung der Ergebnisse mit den Eltern 

 

Detaillierte Beobachtung im Kindergarten und in der Kinderkrippe 
Die Beobachtung von Kindern in verschiedenen Spielsituationen ist ein wesentlicher Bestandteil der 
pädagogischen Arbeit. Sie ermöglicht es, den Entwicklungsstand, das Sozialverhalten und eventuelle 
Förderbedarfe der Kinder zu erkennen.  
Hier sind zwei detaillierte Beispiele für Beobachtungen, die den Ablauf und die einzelnen Schritte skizzieren. 

 

Beispiel 1:  

Gruppenbeobachtung von Max (4,5 J.) u. Moritz (4 J.) in der Bauecke 

1. Vorbereitung der Beobachtung: 
• Ziel der Beobachtung: Erfassung des Sozialverhaltens und der Konfliktbewältigungsstrategien 

• Beobachtungszeit: 10:00 - 10:30 Uhr. 

• Beobachtungsort: Bauecke im Gruppenraum. 

• Beobachtungsinstrument: Beobachtungsbogen für soziales Verhalten und Konfliktbewältigung. 

 
2. Durchführung der Beobachtung: 
 
1. Beispiel:  
Beobachtung von MAX 4,5 Jahre alt, in der Bauecke, der zusammen mit Moritz 4 Jahre spielt und baut.  
Es läuft sehr harmonisch ab, bis Moritz versehentlich mit seinem Arm den bereits 1 Meter hohen Turm von Max 
umwirft.  
Max flippt aus und geht fast auf Moritz los. Er lässt sich auch nur schwer beruhigen.  

 
• Schritt 1: Beginn der Beobachtung (10:00 Uhr). Max und Moritz spielen harmonisch zusammen und bauen 

einen Turm. 
o Beobachtung: Max und Moritz kommunizieren freundlich und kooperieren beim Bau des Turms. 
o Zitat: „Max, kannst du mir die großen Bausteine geben?“ „Klar, hier sind sie, Moritz.“ 

• Schritt 2: Der Turm erreicht eine Höhe von etwa 1 Meter (10:15 Uhr). 
o Beobachtung: Beide Kinder sind stolz auf ihre Arbeit und freuen sich über den hohen Turm. 
o Zitat: „Schau mal, wie hoch unser Turm schon ist!“ 

• Schritt 3: Moritz stößt versehentlich den Turm um (10:20 Uhr). 
o Beobachtung: Max reagiert sehr emotional, schreit und geht fast auf Moritz los. 
o Zitat: „Nein! Du hast meinen Turm kaputt gemacht!“ 

• Schritt 4: Eingreifen der pädagogischen Fachkraft (10:22 Uhr). 
o Beobachtung: Die Fachkraft versucht, Max zu beruhigen und den Konflikt zu moderieren. 
o Zitat: „Max, ich sehe, dass du sehr wütend bist. Lass uns zusammen tief durchatmen.“ 

• Schritt 5: Max lässt sich nur schwer beruhigen (10:25 Uhr). 
o Beobachtung: Max weint und zieht sich zurück. Moritz versucht, sich zu entschuldigen. 
o Zitat: „Es tut mir leid, Max. Ich wollte das nicht.“ 

 
3. Nachbereitung der Beobachtung: 

• Dokumentation: Ausfüllen des Beobachtungsbogens mit den beobachteten Verhaltensweisen und Zitaten. 

• Reflexion: Analyse der Konfliktbewältigungsstrategien von Max und mögliche Fördermaßnahmen. 

• Elterngespräch: Besprechung der Beobachtungsergebnisse mit den Eltern von Max, um gemeinsam 
Strategien zur Unterstützung der emotionalen Regulation zu entwickeln. 

 

Beispiel 2:  

Einzelbeobachtung von Annika (6 Jahre) bei der Nutzung einer Kinderapp 

1. Vorbereitung der Beobachtung: 
• Ziel der Beobachtung: Erfassung der Konzentrationsfähigkeit, Frustrationstoleranz und Umgang mit 

digitalen Medien. 

• Beobachtungszeit: 14:00 - 14:30 Uhr. 

• Beobachtungsort: Medienraum mit Tablet. 

• Beobachtungsinstrument: Beobachtungsbogen für Konzentration und Umgang mit digitalen Medien. 



   Michaela Hirsch – Beobachtung & Dokumentation – KTP          - 13.12.24 
 

5 

2. Durchführung der Beobachtung: 
 
2. Beispiel:  
Einzelbeobachtung von Annika 6 Jahre, die im Sommer in die Schule kommt, die gerade an einem Tablett sitzt und 
dort eine Kinderapp nutzt, die Kinder einen Gemüsegarten pflegen und hegen lässt, also Beete bereit machen für die 
Bepflanzung, Pflanzen und Samen auswählen, die Samen und Pflanzen in die Erde bringen, durch pflege und gießen 
die Pflanzen wachsen und wenn alles reif ist, natürlich auch ernten lässt.  
Es sitzt eine weitere pädagogische Fachkraft neben ihr, um evtl. auf Wunsch zu unterstützen, bzw. die Nutzung zu 
begleiten.  
Während der Pflanzaktion ist der Akku zu Ende und Annika ist sehr traurig.  
Leider schaffen es die beiden nicht mehr, den aktuellen Spielstand aufzurufen u. Annika müsste von vorne beginnen.  
Annika hat keine Lust und Geduld mehr das zu tun. Sie weint und verweigert sich. 

 
• Schritt 1: Beginn der Beobachtung (14:00 Uhr). Annika nutzt die Kinderapp zur Pflege eines 

virtuellen Gemüsegartens. 
o Beobachtung: Annika ist konzentriert und wählt sorgfältig die Pflanzen und Samen aus. 
o Zitat: „Ich pflanze jetzt die Tomaten hierhin und die Karotten da drüben.“ 

• Schritt 2: Annika pflegt den virtuellen Garten (14:10 Uhr). 
o Beobachtung: Annika gießt die Pflanzen regelmäßig u. beobachtet aufmerksam das 

Wachstum. 
o Zitat: „Schau mal, die Tomaten wachsen schon!“ 

• Schritt 3: Der Akku des Tablets ist leer (14:20 Uhr). 
o Beobachtung: Annika ist sehr traurig und versucht gemeinsam mit der Fachkraft, den 

Spielstand wiederherzustellen. 
o Zitat: „Oh nein, der Akku ist leer! Was machen wir jetzt?“ 

• Schritt 4: Der Spielstand kann nicht wiederhergestellt werden (14:25 Uhr). 
o Beobachtung: Annika zeigt Frustration, weint und verweigert sich, von vorne zu beginnen. 
o Zitat: „Ich will nicht nochmal von vorne anfangen!“ 

• Schritt 5: Die Fachkraft versucht, Annika zu trösten (14:28 Uhr). 
o Beobachtung: Die Fachkraft bietet alternative Aktivitäten an, um Annika abzulenken und zu 

beruhigen. 
o Zitat: „Wie wäre es, wenn wir jetzt zusammen ein Buch lesen?“ 

 
3. Nachbereitung der Beobachtung: 

• Dokumentation: Ausfüllen des Beobachtungsbogens mit den beobachteten Verhaltensweisen und Zitaten. 

• Reflexion: Analyse der Frustrationstoleranz und mögliche Fördermaßnahmen zur Stärkung der 
emotionalen Resilienz. 

• Elterngespräch: Besprechung der Beobachtungsergebnisse mit den Eltern von Annika, um gemeinsam 
Strategien zur Unterstützung der Frustrationstoleranz zu entwickeln. 

  
Zusammenfassung der Fehlermöglichkeiten: 

1. Wahrnehmungsfehler: 
o Selektive Wahrnehmung 
o Halo-Effekt 
o Kontrastfehler 

2. Sprach- u. Ausdrucksfehler: 
o Unklare Formulierungen 
o Subjektive Aussagen 

3. Dokumentationsfehler: 
o Unvollständige Dokumentation 
o Nicht standardisierte Dokumentation 

4. Emotionale u. subjektive Einflüsse: 
o Sympathie/Antipathie 
o Vorurteile und Bevorzugungen 

5. Fehler durch den ersten Eindruck und Schubladendenken: 
o Erster Eindruck 
o Schubladendenken 

6. Kommunikations- und Dokumentationsfehler: 
o Missverständnisse 
o Fehlende Rückmeldung 
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Fehlermöglichkeiten bei der Beobachtung u. Dokumentation in der Kleinkindbetreuung 

 

Bei der Beobachtung und Dokumentation von Kindern in der Kleinkindbetreuung können verschiedene 
Fehlerquellen auftreten, die die Objektivität und Validität der gewonnenen Informationen beeinträchtigen 
können. Es ist wichtig, diese potenziellen Fehlerquellen zu kennen und Maßnahmen zu ergreifen, um sie zu 
minimieren. 
 

1. Wahrnehmungsfehler 

1.1. Selektive Wahrnehmung: 
• Beschreibung: Der Beobachter nimmt nur bestimmte Aspekte des Verhaltens wahr und ignoriert andere. 

• Beispiel: Ein Kind wird nur in positiven oder negativen Situationen wahrgenommen. 

• Maßnahme: Systematische und ganzheitliche Beobachtung aller Verhaltensweisen. 

1.2. Halo-Effekt: 
• Beschreibung: Ein einzelnes Merkmal des Kindes beeinflusst die Wahrnehmung aller anderen Merkmale. 

• Beispiel: Ein besonders freundliches Kind wird insgesamt positiver bewertet. 

• Maßnahme: Bewusste Trennung der Beobachtungsmerkmale und gezielte Fokussierung auf verschiedene 
Aspekte. 

1.3. Kontrastfehler: 
• Beschreibung: Das Verhalten eines Kindes wird im Vergleich zu anderen Kindern bewertet. 

• Beispiel: Ein ruhiges Kind wird als besonders still wahrgenommen, weil andere Kinder sehr lebhaft sind. 

• Maßnahme: Individuelle Betrachtung jedes Kindes ohne Vergleich zu anderen. 
 

2. Sprach- und Ausdrucksfehler 

2.1. Unklare Formulierungen: 
• Beschreibung: Die Beobachtungen werden unklar oder vage formuliert. 
• Beispiel: „Das Kind war heute unruhig.“ (ohne genaue Beschreibung des Verhaltens) 
• Maßnahme: Präzise und konkrete Beschreibung der beobachteten Verhaltensweisen. 

2.2. Subjektive Aussagen: 
• Beschreibung: Die Beobachtungen enthalten subjektive Meinungen und Bewertungen. 

• Beispiel: „Ich finde, das Kind ist sehr unhöflich.“ 

• Maßnahme: Objektive und beschreibende Formulierungen verwenden 
 

3. Dokumentationsfehler 

3.1. Unvollständige Dokumentation: 
• Beschreibung: Wichtige Informationen werden nicht erfasst oder dokumentiert. 

• Beispiel: Nur positive oder nur negative Verhaltensweisen werden notiert. 

• Maßnahme: Vollständige und systematische Erfassung aller relevanten Beobachtungen. 

3.2. Nicht standardisierte Dokumentation: 

• Beschreibung: Unterschiedliche Methoden und Formate werden verwendet. 

• Beispiel: Verwendung verschiedener Beobachtungsbögen ohne einheitliche Struktur. 

• Maßnahme: Verwendung standardisierter Beobachtungs- und Dokumentationsbögen. 
 

4. Emotionale und subjektive Einflüsse 

4.1. Sympathie/Antipathie: 
• Beschreibung: Persönliche Sympathien oder Antipathien beeinflussen die Beobachtung. 

• Beispiel: Ein Kind wird positiver bewertet, weil es dem Beobachter sympathisch ist. 

• Maßnahme: Bewusste Reflexion der eigenen Gefühle und deren Einfluss auf die Beobachtung. 

4.2. Vorurteile u. Bevorzugungen: 
• Beschreibung: Vorurteile oder Bevorzugungen beeinflussen die Wahrnehmung und Bewertung. 

• Beispiel: Ein Kind aus einem bestimmten sozialen Hintergrund wird anders bewertet. 

• Maßnahme: Schulung und Sensibilisierung für Vorurteile und bewusste Reflexion der eigenen Einstellungen. 

 

5. Fehler durch den ersten Eindruck und „Schubladendenken“ 

5.1. Erster Eindruck: 
• Beschreibung: Der erste Eindruck beeinflusst alle weiteren Beobachtungen. 

• Beispiel: Ein Kind, das zu Beginn als schüchtern wahrgenommen wurde, wird weiterhin als schüchtern 
betrachtet, obwohl es sich verändert hat. 

• Maßnahme: Regelmäßige Überprüfung und Aktualisierung der Beobachtungen. 
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5.2. Schubladendenken: 
• Beschreibung: Kinder werden in bestimmte Kategorien oder „Schubladen“ eingeordnet. 

• Beispiel: Ein Kind wird immer als „der Freche“ oder „die Schüchterne“ betrachtet. 

• Maßnahme: Individuelle und differenzierte Betrachtung jedes Kindes. 
 

6. Kommunikations- und Dokumentationsfehler 

6.1. Missverständnisse: 
• Beschreibung: Kommunikationsfehler führen zu Missverständnissen bei der Interpretation der 

Beobachtungen. 

• Beispiel: Unterschiedliche Interpretationen eines Verhaltens durch verschiedene Beobachter. 

• Maßnahme: Klare und eindeutige Kommunikation der Beobachtungen und regelmäßiger Austausch im Team. 

6.2. Fehlende Rückmeldung: 
• Beschreibung: Die Beobachtungen werden nicht regelmäßig reflektiert und besprochen. 

• Beispiel: Wichtige Beobachtungen werden nicht mit dem Team oder den Eltern geteilt. 

• Maßnahme: Regelmäßige Teambesprechungen und Elterngespräche zur Reflexion der Beobachtungen. 

 

Vereinfachte Darstellung BayBEP:  

Beobachtung (Punkt 8.4.1 aus dem BayBEP 
Worum geht es bei der Beobachtung? 
Die Beobachtung ist ein wichtiges Werkzeug in der Kindertagespflege. Sie hilft uns, die Kinder besser zu 
verstehen und ihre Entwicklung zu unterstützen. 

Warum ist Beobachtung wichtig? 
• Verstehen: Durch Beobachtung lernen wir, wie jedes Kind denkt, fühlt und handelt. 

• Fördern: Wir können gezielt helfen, wenn wir wissen, was ein Kind braucht. 

• Planen: Mit den Beobachtungen können wir unsere Angebote und Aktivitäten besser auf die Kinder 
abstimmen. 

Wie beobachten wir richtig? 
• Regelmäßig: Beobachtungen sollten regelmäßig stattfinden, nicht nur ab und zu. 

• Geplant: Es ist gut, einen Plan zu haben, wann und wie wir beobachten. 

• Objektiv: Wir schauen genau hin und lassen persönliche Meinungen außen vor. 

• Dokumentieren: Es ist wichtig, unsere Beobachtungen aufzuschreiben, damit wir sie später nutzen können. 

Was beobachten wir? 
• Verhalten: Wie verhält sich das Kind in verschiedenen Situationen? 

• Entwicklung: Wie entwickelt sich das Kind in den Bereichen Sprache, Motorik, Sozialverhalten und Denken? 

• Interessen: Was interessiert das Kind besonders? Womit spielt es gerne? 

Wie nutzen wir die Beobachtungen? 
• Gespräche: Wir sprechen mit den Eltern über unsere Beobachtungen und tauschen uns aus. 

• Förderung: Wir überlegen, wie wir das Kind am besten unterstützen können. 

• Planung: Wir passen unsere Angebote und Aktivitäten an die Bedürfnisse der Kinder an. 
Beobachtung hilft uns, die Kinder besser zu verstehen und gezielt zu unterstützen.  
Wir beobachten regelmäßig, planen unsere Beobachtungen, bleiben objektiv und dokumentieren unsere 
Ergebnisse.  
Diese Informationen nutzen wir und Eltern und Kinder aktiv teilhaben zu lassen, um mit den Eltern zu sprechen, 
die Kinder zu fördern und unsere Angebote zu planen. 
 

 

Glossar: 

Wichtige Begriffe aus dem Bereich Beobachtung u. Dokumentation in der KTP 

1. Beobachtung 

• Definition: Systematisches u. gezieltes Wahrnehmen von kindlichem Verhalten u. Entwicklungsprozessen. 

• Beispiel: Ein Kind wird beim Spielen beobachtet, um seine motorischen Fähigkeiten zu beurteilen. 

2. Dokumentation 

• Definition: Schriftliche oder visuelle Aufzeichnung der Beobachtungen, um die Entwicklung des Kindes 
nachvollziehbar zu machen. 

• Beispiel: Ein Beobachtungsbogen, in dem festgehalten wird, wie ein Kind neue Wörter lernt. 

3. Entwicklungsbericht 
• Definition: Zusammenfassung der Beobachtungen und Dokumentationen über einen bestimmten Zeitraum, 

die den Entwicklungsstand eines Kindes beschreibt. 

• Beispiel: Ein Bericht, der die sprachliche Entwicklung eines Kindes über ein halbes Jahr dokumentiert. 
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4. Portfolio 

• Definition: Sammlung v. Arbeiten u. Dokumenten, die die Entwicklung u. Lernfortschritte eines Kindes zeigen. 

• Beispiel: Ein Ordner mit Zeichnungen, Fotos und Beobachtungsnotizen eines Kindes. 

5. Reflexion 

• Definition: Nachdenken über die eigenen Beobachtungen und deren Bedeutung für die pädagogische Arbeit. 

• Beispiel: Eine Fachkraft reflektiert über die Gründe für ein bestimmtes Verhalten eines Kindes. 

6. Entwicklungsstand 

• Definition: Der aktuelle Stand der körperlichen, geistigen, sprachlichen u. sozialen Entwicklung eines Kindes. 

• Beispiel: Kind kann mit drei Jahren einfache Sätze bilden u. ist in der Lage, mit anderen Kindern zu spielen. 

7. Förderbedarf 
• Definition: Notwendigkeit, ein Kind in bestimmten Entwicklungsbereichen gezielt zu unterstützen. 

• Beispiel: Ein Kind zeigt Schwierigkeiten beim Sprechen und benötigt logopädische Unterstützung. 

8. Objektivität 
• Definition: Unvoreingenommene und sachliche Beobachtung ohne persönliche Meinungen oder Vorurteile. 

• Beispiel: Eine Fachkraft beschreibt das Verhalten eines Kindes genau und ohne Wertung. 

9. Subjektivität 
• Definition: Beobachtungen u. Einschätzungen, die v. persönlichen Meinungen u. Gefühlen beeinflusst sind. 

• Beispiel: Eine Fachkraft findet ein Kind besonders sympathisch und bewertet es deshalb positiver. 

10. Selektive Wahrnehmung 

• Definition: Tendenz, nur bestimmte Aspekte des Verhaltens wahrzunehmen und andere zu ignorieren. 

• Beispiel: Eine Fachkraft bemerkt nur die positiven Verhaltensweisen eines Kindes u. übersieht die negativen. 

11. Halo-Effekt 
• Definition: Ein einzelnes Merkmal beeinflusst die Wahrnehmung aller anderen Merkmale eines Kindes. 

• Beispiel: Ein freundliches Kind wird insgesamt positiver bewertet, unabhängig v. seinem Verhalten in anderen 
Bereichen. 

12. Beobachtungsbogen 

• Definition: Formular zur systematischen Erfassung von Beobachtungen. 

• Beispiel: Ein Bogen, auf dem die motorischen Fähigkeiten eines Kindes dokumentiert werden. 

13. Entwicklungsdokumentation 

• Definition: Fortlaufende Aufzeichnung der Entwicklung eines Kindes in verschiedenen Bereichen. 

• Beispiel: Ein Tagebuch, in dem die sprachlichen Fortschritte eines Kindes festgehalten werden. 

14. Elterngespräch 

• Definition: Gespräch zwischen Fachkraft und Eltern über die Entwicklung und das Verhalten des Kindes. 

• Beispiel: Ein Termin, bei dem die Fachkraft den Eltern die Beobachtungen u. Dokumentationen ihres Kindes 
erläutert. 

15. Förderplan 

• Definition: Plan zur gezielten Unterstützung eines Kindes in bestimmten Entwicklungsbereichen. 

• Beispiel: Ein Plan, der Maßnahmen zur Förderung der Sprachentwicklung eines Kindes enthält. 

16. Entwicklungsbeobachtung 

• Definition: Systematische Beobachtung der Entwicklungsfortschritte eines Kindes. 

• Beispiel: Regelmäßige Beobachtungen, um die sprachlichen Fähigkeiten eines Kindes zu erfassen. 

17. Beobachtungszeitraum 

• Definition: Der Zeitraum, in dem die Beobachtungen durchgeführt werden. 

• Beispiel: Ein Monat, in dem das Verhalten eines Kindes regelmäßig beobachtet und dokumentiert wird. 

18. Kompetenzraster 
• Definition: System zur Bewertung der Fähigkeiten und Fertigkeiten eines Kindes. 

• Beispiel: Ein Raster, das die motorischen, sprachlichen und sozialen Kompetenzen eines Kindes abbildet. 

19. Entwicklungsziel 
• Definition: Ein Ziel, das ein Kind in seiner Entwicklung erreichen soll. 

• Beispiel: Ein Kind soll lernen, seine Gefühle besser auszudrücken. 

20. Partizipation 

• Definition: Beteiligung der Kinder an Entscheidungen und Prozessen, die sie betreffen. 

• Beispiel: Kinder dürfen mitentscheiden, welche Spiele und Aktivitäten angeboten werden. 
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